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Daſs Georg einen wirklichen Schaden erlitten, iſt kein Zweifel,
denn dies geht aus dem vorgelegten Falle klar

2 Auch darüber iſt kein Zweifel, daſs der Pfarrer die wirkſame
Urſache des von eorg erlittenen Schadens iſt da enſelben zum
Rücktritt von dem vortheilhaften Verkaufe bewogen und zwar efficaeiter
bewogen hat

Ob aber der Pfarrer die CaAauS injusta des dem eorg zUu⸗
gefügten Schadens geweſen, ob eine ormelle Ungerechtigkeit
und eine wirkliche Unde egangen, ein mii aus dem vorgelegten
Falle nicht ganz klar hervorzugehen. Wenn der Pfarrer alles auf⸗
geboten hat, was In ſeiner Macht an dem mit eorg ab⸗
geſchloſſenen Vertrag Geltung zu erſchaffen und die Genehmigung
der kirchlichen Behörde dafür erwirken, aber dies nicht erreichen
onnte, eil die Verwandten des er contractmäßig den
nkauf thre Hauſes von Seite der Kaplanei ordern konnten, ſo
hat keine formelle Ungerechtigkeit egangen und iſt nfolge deſſen
zum adenerſatz nicht verpflichtet, vorausgeſetzt, daſs er von den
ſich erhebenden Schwierigkeiten früher keine Kenntnis atte; denn
dies 0 EL dem Georg bei Abſchluſs des Contracte mittheilen
müſſen

Wenn eS aber dem Pfarrer möglich geweſen wäre, dem Con⸗
tracte Geltung zu verſchaffen und die biſchöfliche Genehmigung zu
erlangen, oν aber abſichtlich die Sache nicht Urgiert ätte, vielleicht
ogar Schritte gemacht ätte, ieſe Genehmigung zu hintertreiben,
ſo 0 ex eine formelle Ungerechtigkeit egangen. Denn
hat ſich dem eorg gegenüber ſchon verbindlich gemacht, den au
zur Durchführung bringen, für ihn war der ontrac ſchon
bindend; wenn EL aber die Durchführung des Contractes nicht
betrieben oder gar Del raldem verhindert hat, ſo iſt der ein
gegangenen Verpflichtung nicht nachgekommen und hat Er eine
Culpa theologica contrahiert. Unter dieſer Vorausſetzung alſo, die
Uuns die wahrſcheinlichere iſt, iſt der Pfarrer zum adenerſatz
verpflichtet.

Zweite rage Welchen adenerſatz muſs der Pfarrer leiſten,
wie viel muſs EL erſetzen Wenn der Pfarrer den ganzen von

ebrg erlittenen Schaden wenigſtens IN (COnFuUuS0O vorausgeſehen hat,
ſo muſs auch den ganzen erſetzen; onſt aber wenigſtens ſoviel
als EL vorausſehen konnte, daſs dem Georg dur ſein unreelles
oder betrügeriſches orgehen erwachſen werde 661. III  U I.;
N. 962—9

Trient Profeſſor Dr ſef Niglutſch.
XVII (Bewa  1 des Beichtgeheimniſſes ſeitens

Des Beichtvaters ſich gegenüber.) Es iſt eine
ſtrenge und heilige des Beichtvaters, unverbrüchliches Still⸗
ſchweigen zu beobachten in Ezug auf alles In der EI Vernommene,
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ſoweit ‘S irgendwie In den Bereich der unde fällt, und ebenſo
gut dem Pönitenten gegenüber als vor anderen Leuten und alles
Zu vermeiden, was direct oder indirect zu einer Offenbarung des⸗
ſelben oder zu einem Ungemach für den Pönitenten führen könnte
Dieſem gegenüber darf ſich der Beichtvater überhaupt rückſichtlich
ſeines Benehmens außer der Beicht in keiner Weiſe von dem Im Buß
gerichte Gehörten leiten laſſen Hat nun der Beichtvater m ezug
auf die aus der i gewonnenen Kenntniſſe (vom Sündenzuſtande
eines Pönitenten auch ſich ſe. gegenüber irgend ein Geheimnis

bewahren? Dieſe theoretiſch nicht belangloſe, praktiſch wichtige
rage ſoll zunächſt einem eiſpiele erläutert und dann eben
demſelben erörtert werden.

Ein Beichtvater vernimmt In der Beichte eines ihm
Anbekannten Pönitenten ſchwere und ſehr beſchämende
Sünden. Der Vorwitz darüber, wer der Pönitent ſei,
der dieſes Bekenntnis abgelegt hat, läſst den Beicht⸗
CEV nicht zuL Ruhe kommen, bis ſich nicht dies⸗
ezügli Aufklärung erſcha hat Hat — —  4  E nu
C eine un egangen und welche? Vorausgeſetzt wird,
daſs eine Verletzung des sigillum Sacramentale n der gewöhnlichen
Auffaſſung QAbet durchaus nicht vorgekommen iſt Wir antworten:

Faſt er iſt Es, daſs ſich der Beichtvater die Liebe
vergangen hat a, ES kann Fälle geben (3 wenn bei ganz
Enobrmen Sünden der öniten eln beſonderes Intereſſe hat, nicht
erkannt zu werden), bei denen das enehmen des Beichtvaters von
einer chweren Uunde die Liebe nicht freizuſprechen iſt

II Die Entſcheidung, ob ſich der Beichtvater auch die
Gerechtigkeit Iim Sinne der CtrAaC ti0Oo und das Sacrament
nach Art einer f1A4C:t1iO sigilli Sacramentalis verſündigt hat,
äng davon ab, ob der öniten durch die egung der Beichte
ſelbſt auf den guten Ruf dem Beichtvater gegenüber verzichtet
Oder nicht Folgende Punkte cheinen für die rſtere Annahme zu
ſpre

Das Sacrament der Buße vollzieht ſich nach Art eines
Gerichtes. Nun aber hat bei keinem Gerichte der Angeklagte
mag die Verhandlung öffentlich geführt werden oder nicht, mag
das Urtheil publiciert werden oder geheim leiben das Recht,
dem Richter gegenüber unerkannt zu leiben.

Keine noch ſo begründete Ur durch das Bekenntnis
ſeiner Sünden des en Ufe bei dem rieſter verluſtig gehen,
entbindet von der Ver  ung zur Ci oder zur Integrität
erſelben.

Um zu erkennen, ob für eine beſtimmte Sache ein Recht
der eln Gebot exiſtiert oder nicht, iſt darauf achten, ob jenes
Recht, jene CbO bei dem gewöhnlichen Lauf der inge ſich An⸗
wenden ſt dieſes nicht der Fall, dann iſt auch im allgemeinen
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auf die Nichtexiſtenz eines Rechtes oder Gebotes chließen Nun
aber iſt das Gewöhnliche, daſs der Beichtvater den Pönitenten ennt,
da Gegentheil abgeſehen von Städten und anderen größere
Orten) da Ungewöhnliche. Alſo!

So war man früher verpflichtet, mindeſtens zur beſtimmten
Zeit dem verordneten Prieſter (Pfarrer) zu beichten und die dee
der noch gegenwärtig beſtehenden Reſervationen iſt die, daſs ſich die
betreffenden Pönitenten perſönlich vor dem Biſchof Papſt) zur Er⸗
angung der Abſolution zu ſtellen haben Daſs QAbeit Uunter Um⸗
ſtänden ein „Incognito“ nicht leicht ufrecht 3u erhalten iſt, euchtet
ein Es ſcheint aber auch daraus hervorzugehen, daſs die 1 eine

unbekannt leiben könne, ni 3u nehmen ſcheintbeſondere Rückſicht darauf, daſs der öniten dem Beichtvater
ollten wir ein eigentliches Recht des Bei  inde darauf

ſtatuieren, daſs der Beichtvater Iim oben bezeichneten 0 und In
anderen ähnlichen Fällen ſich vor jeder Erforſchung des Namens
desſelben hüte, dann leße ſich nach Analogie des Beichtſigills Im
gewöhnlichen Sinne jene Recht auf alle Pönitenten und auf jegliche
EI ausdehnen. Und doch widerſpräche das der Anſchauung und
Praxis auch ſehr gebildeter und gewiſſenhafter Prieſter, die ſich
gar nicht ſcheuen, bei gegebener Gelegenheit um die Namen threr
Bei  inder ſich erkundigen.

Gegen dieſe Ausführungen aber läſst ſich einwenden:
Der Vergleich entbehrt der zwingenden Beweiskraft.

In der That wird beim Gerichte ein äußerlicher Aet vollzogen, deſſen
Richtigkeit äußerlich Controlierbar ſein muſs, der äußerliche Rechts⸗
folgen nach ſich zie bei dem eine Conſtatierung der Perſönlichkeit
des Angeklagten faſt unumgänglich nothwendig iſt; beim Sacramente
der Buße wird In Bezug auf das Gnadenleben gelöst oder vor⸗
behalten und da gibt * keine Folgen etre der Stellung des
Pönitenten In der Geſellſchaft, dd ſpielt ſein Name keine Rolle,
da kann deshalb das Sacrament ſich kein diesbezügliches Recht
dem Beichtkinde nehmen bder dem Beichtvater geben

Wenn auch das CbO der Beicht und der Integrität
derſelben ſo ſtreng iſt, daſs davor die Rückſicht auf den guten Ruf
de. Pönitenten dem Beichtvater gegenüber weichen muſs,
0 0H daraus nicht, daſs jene Rückſicht ſeitens des Bei  ater
außeracht gelaſſen werden darf, die Verwaltung des Sacra⸗
nentes ihn nicht dazu zwingt

U Der Grundſatz kann dann als vahrſcheinlich entſcheidend
gelten, eS ſich Um Gewinnung eines Rechtes um Feſt
ſtellung einer Pfli handelt; nicht aber wenn die An⸗
wendung eines chon beſtehenden Rechtes, einer ſchon beſtehenden
Verpflichtung in rage OImm; Gewiſs gewinnt der Pönitent Un
die Beicht kein ne Recht auf den guten Namen, aber EL bleibt



401
In ſeinem en Rechte auf denſelben, ſo lange nicht nach den
Regeln über die Colliſion der — und En aufhört.Zu Bewieſen iſt nur, daſs die 1 betreffs des Sacra⸗
nentes der Buße Geſetze geben kann, ohne direct auf die Wahrungder Ehre des Beichtkindes dem Beichtvater gegenüber achten 3u müſſenVergleiche oben 3 Uebrigens zeigen 10 die heutigen Rechte der
Gläubigen In ezug auf die Wahl des Seelenführers und die jetzigePraxis, wenn CS ſich Reſervatfälle handelt, elch 4 Rück⸗
ſichten die Kirche auf die Ehre der Beichtenden nimmt.

Zu Die nalogie iſt hier abzulehnen, eil der Grund der
Verpflichtung zum igi Iim gewöhnlichen Sinn und einer etwaigenVerbindlichkeit In unſerem Falle gewi vielfach ein anderer iſt Der
Grund der abſoluten Nothwendigkeit einer vollſtändigen, unbedingtenGeheimhaltung des In der EI Vernommenen und irgendwie In
den Bereich der Sünde Fallenden, iſt nicht bloß die Wahrung der
Ehre de Pönitenten, ondern auch die Rückſicht auf die verſchiedenſtenUnzukömmlichkeiten, die bei irgend welcher Erlaubtheit einer Offenbarung des Im Bußgericht Gehörten ſich ergeben müſsten. leſeUnzukömmlichkeiten ſind mn unſerem Falle (wenn das Geheimnisnach außen treu bewahrt 1* nicht E1 3u befürchten, und eS
waltet da aſt Nur die Rückſicht auf die Ehre des Pönitenten ob
Dieſe iſt darum wohl auch der 0  ab für eine diesbezügliche Ver⸗
pflichtung des Beichtvaters. Die Ehre des Beichtkindes ird aber
bei läſslichen Sünden dem Beichtvater gegenüber wohl überhauptnI oder kaum erheblich geſchmälert; ſie wird auch bei chwerenSünden nicht immer gröblich verletzt. ſt ‘es 10 ehre vieler Theo⸗ogen, daſs auch durch Mittheilung einer chweren Sünde des Nächſteneine vertrauenswürdige Perſon, bei der die Gefahr weiterer Ver⸗
breitung nicht vu befürchten iſt,‚ eine ere Verletzung des enUſe der 10 in Wer  ätzung vieler beſteht, nicht geſchehe und
darum auch eine ſchwere Sünde nicht begangen werde Ferner enn
jeder Beichtvater nicht O5 die Sünde, ondern eventuell auch die
Reue und die Losſprechung, und iun ſeinen ugen wird auch derſchwere Sünder durch das Bekenntnis vielleicht mehr gewonnen als
verloren aben ber freilich iſt bei Beurtheilung dieſer Sache mehrdie gewöhnliche Anſicht über das, was als entehrend gilt oder nicht,und die Anſchauung des Pönitenten ſelbſt arüber maßgebend

ſeine Sache handelt 8 ſich 10 als die durch Frömmigkeit
geläuterte und milde geſtimmte Betrachtungsweiſe des Prieſters.Endlich mu hervorgehoben werden, daſs der oniten wohl ſelbſthäufig freiwillig auf alle Rechte betreffs ſeiner re dem Beichtvater
gegenüber verzichtet; eS kann dieſes bei läſslichen Sünden wohl
vorausgeſetzt werden, eS Ommt, wie bekannt, oft auch beim Vor⸗
handenſein chwerer Sünden vor ber eigens emerkt ſoll werden,
daſs dies nicht immer der Fall iſt, daſs oft Pönitenten, gerade

ihre perſönliche Ehre nicht zu verlieren auch dem Beichtvater
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1895
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gegenüber nicht große pfer bringen, einen Prieſter finden,
dem ſie unbekannt ind

Ziehen wir aus dem bisher Erörterten die üſſe
Nicht erweiſen läſst *2 ſich, daſs der öniten durch Ab⸗

legung der EI ſich ſchon auf eine Ehre dem Beichtvater
gegenüber verzichtet. Daſs ETL eS auch onſt äufig nicht thut, iſt
éktann

Die Eruierung des camens des Pönitenten bedeutet Uunter
Umſtänden den Verluſt ſeiner Ehre vor dem Beichtvater.

—3 Der Beichtvater, der, veranlaſst durch den Inhalt
Fes ſacramentalen Bekenntniſſes, ſich die Kenntnis des
gamens des Pönitenten verſchafft, miſsbraucht, ſofern nicht oben
angeführte Entſchuldigungsgründe obwalten, das Sacrament zur
Diffamation des Pönitenten ſich ſe (dem Bei  ater gegenüber.
Es iſt dann die detractio mit der ſpeciellen malitia der ractio
Sigilli.

Die Anwendung dieſer Sätze auf rage II unſeres Falles
ergibt ſich von ſelb

Anders geſtaltet ſich die Sache, wenn der Beichtvater betreffs
der Perſönlichkeit des Pönitenten Erkundigung einholt, nicht wegen
des Inhaltes des Bekenntniſſes, ondern aus anderen
ründen, alls EL ſich auch erinnerte, daſs In der Cl ſchwere
And beſchämende Sünden éekannt worden elen 1es kann vom

Standpunkt der Gerechtigkeit QAus nimmermehr als unerlaubt be⸗
zeichnet werden. Denn rſtlich iſt das Hingehen zur Beichte ein
äußerlicher Act, der von allen beobachtet und conſtatiert werden
kann, für den darum keine Art von Pflicht zUum Geheimhalten vor⸗
handen ſein kann, ſodann verliert zwar der Beichtende Ur ſein
Bekenntnis kein ech betreffs ſeiner Ehre, gewinnt aber auch
kein ne  E ſo daſs ſilt der Beichtvater irgend thun ge⸗
hindert wäre, was EY ohne jede Beeinfluſſung durch das in der El
Vernommene auszuführen beſchloſſen hat Es iſt dieſer Fall
darauf ſei beſonders hingewieſen NUuL ſcheinbar mit dem zuerſt
beſprochenen der Weſenheit nach glei und von ihm nur dem Ot
nach verſchieden. In der That handelt PS ſich in dieſen Fällen
zwei ganz ver  ledene inge Das einemal (2 Fall) ſich die
Frage ſo, Wwer derjenige ſei, der die äußere andlung des Sacrament⸗
mpfanges vollzogen hat Das anderemal (1 Fall) aber, lautet die
rage, wer das beſtimmte Bekenntnis abgelegt hat, ob alſo dieſer
oder jener ſich gewiſſer Sünden ſchuldig Trklärt hat offenbar ein
Hineingreifen In das innere Heiligthum des Sacramentes.

Freilich wird In der Praxis die Grenze zwiſchen Erlaubtem
und Unerlaubtem nicht immer ˙ leicht ziehen ſein; doch das iſt
kein Einwand die Richtigkeit der eidung der Fälle. Wie
Oft OImm S Im wirklichen eben nicht auch ſon vor, daſs man

zweifeln kann, ob noch diesſeits der Grenze die Recht
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und Unrecht ſcheidet? Uebrigens wird ſich der rieſter, der de
Namens eines Beichtvater würdig iſt, für die Ehre des Pönitenten

ſich ſe gegenüber ein pfer auferlegen, ausgenommen
natürlich Fälle, bei denen gerade die Zurückhaltung des Prieſters
zu Ungunſten des Pönitenten gedeute werden und omit zu einer
indirecten ractio sigilli nach außen ühren könnte

Hall Tirol). E Ambros Runggaldier Er

XIX nzeige der Eheſcheidungen an die Matriken
führer.) Am 2 November 1893 hat das Juſtizminiſterium
ſämmtliche Gerichte erſter Inſtanz olgende Verordnung erlaſſen:
„Die Gerichte erſter Inſtanz werden angewie E ſie die
Scheidung einer Ehe von Tiſch und ott infolge Einverſtändniſſesbeider Ehegatten bewilligen, oder wenn die nicht einverſtändliche
Scheidung einer Ehe rechtskräftig ausgeſprochen iſt, auf dem unten
bezeichneten Wege eine Anzeige hievon dem Matrikenführer von Fall
3u Fall zukommen 3u laſſen V  Jede Anzeige hat den Vor— und Zu
Namen beider Ehegatten, den Geſchlechtsnamen der Ehegattin, die
Angabe der Religion beider Ehegatten und des Wohnſitzes welchen
ſie nach Inhalt der Acten zur Zeit der Eheſcheidung innehatten,
zu enthalten. Die Anzeige iſt bei Katholiken des lateiniſchen,
griechiſchen oder armeniſchen Ritu  D  8 owie bei den Bekennern des
griechiſch⸗orientaliſchen Glaubens an das biſchöfliche Ordinariat, bei
Perſonen evangeliſcher Confeſſion und an jene Super⸗
intendentur des betreffenden Bekenntniſſes zu richten, innerhalb
deren Sprenge das Gericht ſeinen Sitz hat In Anſehung der t⸗
katholiken iſt die Anzeige dem Synodalrathe in Wien zuzuſenden,hinſichtlich der Iſraeliten und jener erſonen aber, E keiner
geſetzli anerkannten Kirche angehören, dem nach Maßgabe des feſt
geſtellten Wohnſitzes mit der Matrikenführung ber die betreffende
Perſon betrauten Organe. ſt gemäß der vorſtehenden Beſtimmungendie Anzeige hinſichtlich beider Ehegatten an ein nd dasſelbe Organ
3u richten, ſo genügt die Erſtattung einer einzigen Anzeige 3  ber den
betreffenden Scheidungsfall, ſonſt, alſo namentlich ——  — Miſcheheniſt die Anzeige beide In Betracht kommende Organe zu erſtatten.“

535 (Pfarre [Itlerchenfeld). Cooperator Karl Kraſa
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